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Nicht aufs Spiel setzen 
Der Oberbürgermeister mahnte 
deshalb in Richtung des Hausher­
ren, das einmalige Engagement der 
Mitglieder des Freundeskreises 
Schlossspiele nicht aufs Spiel zu set­
zen. „Jeder, der sich anschickt, die 
Schlossspiele anzuknabbern, sollte 
sich das gutüberlegen. Ich war über­
rascht, wie mit der Kultur umgegan­
gen wird." Schulz wunderte sich 
über die Planspiele des Fürsten, den 
Schlosshof und den Fürstensaal 
dem Freundeskreis zukünftig nicht 

spick· nicht gefährdet seien. Er bot 
dem fürstenhaus aber an, vermit­
telnde Gespräche zu begleiten, um 
einen Kompromiss zu finden. 

Willi Strüwer, Moderator des 
Abends, zeigt sich über den Rücken­
wind, den der Freundeskreis 
Schlossspiele vom Oberbürgermeis­
ter erhielt, erfreut. „Der Verein ist 
guten Mutes, in den erforderlichen 
Gesprächen mit dem Fürstenhaus 
ein gutes Ergebnis zu erzielen." 

Lob vom Oberbürgermeister er­
hielten die Vertreter der Bürgerini­
tiative „Gegenwind Hagen", die 
sich im Interesse vieler Hohenlim­
burger Bürger gegen den Bau von 

zusehen. Er machte aber deutlich, 
dass es für das Wesselbachtal eine 
besondere Abstandsregelung von 
1000 Metern geben könne. „Dann 
liegt eine optische Bedrängung 

Carsten Kunz, 2. Vorsitzender Freun­
deskreis Schlossspiele. FOTO: ·HEY 

Probleme bei Kanu-EM? 
Fehlendes Wasser im Wildwasser­
park bei den Junioren-Europameis­
terschaften im August, weil der 
Ruhrverband nicht mitzieht. Sieg­
fried Schulte vom ausrichtenden 
Kanu-Club Hohenlimburg malte 
deshalb ein düsteres Szenario. 
Denn der Ruhrverband erteilte bis­
lang der Bitte der Organisatoren, zu 
diesem internationalen Event zu be­
zahlbaren Konditionen mehr Was­
ser aus der Biggetalsperre abzulas­
sen und dadurch das Wasser des 
Wildwasserparks für den Zeitraum 
von einer Woche wilder und somit 

dass die europäischen Topsportler 
wieder abreisen. Und das wäre eine 
große Blamage. Auch für die Stadt 
Hagen", warnte Schulte. 

Einladung der 
CDU-Ortsunion 

• Jeweils zu Jahresbeginn lädt 
die CDU-Ortsunion um den Vor­
sitzenden Willi $trüwer den Ha­
gen er Oberbürgermeister Erik 0. 
Schulz ein, um aktuelle Themen 
zu diskutieren und „Klartext" zu 
sprechen. 

„Feuerzangenbowle" trotz starker Konkurrenz sehr beliebt 
Traditionelle Veranstaltung des Heimatvereins. Hildegard Brömmelstrote startet den Angriff auf die Lachmuskeln 

Von Lutz Risse 

Hohenlimburg. 40 Jahre Feuerzangen­
bowle - kein Jubiläum in dem Sinne, 
aber trotzdem eine stolze Zahl. Zum 
40. Mal hat der Heimatverein Ho­
henlimburg seine Mitglieder und 
Freunde zum traditionellen Jahres­
auftakt in das Gemeindehaus der re­
formierten Kirche an der Freiheit­
straße geladen. 

Politischer Klartext im Bent­
heimer sowie bei der KAB und ein 
Klasse-Ensemble im Werkhof-Kul­
turzentrum - trotz dieser großen 
Konkurrenz besuchten mehr als 100 
Heimatfreunde die Veranstaltung 
unter dem Titel „Rotwein, Rum und 
Hildegard". „Das ist wirklich ein 
Knüller", freute sich Heimatvereins­
Vorsitzender Widbert Felka über die 
tolle Resonanz. Und nicht nur darü­
ber: „Der Heimatverein hat im ver­
gangenen Jahr mehr als 50 neue Mit­
glieder gewonnen." 

40 Jahre Feuerzangenbowle beim Heimatverein - Hildegard Brömmelstrote unter­
hält die Gäste prächtig. FOTO: LUTZ RISSE 

Vor40 Jahren, am21. Januar 1977, 
begann es - nach einer Idee von Dr. 
Herbert Kersting. „Lass' uns doch 
mal eine Feuerzangenbowle ma­
chen", hieß es damals-und so trafen 
sich die Heimatfreunde erstmals im 
Hohenlimburger Hof zum Jahres-
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auftakt. Vorsitzender des Heimatver­
eins war damals Gerhard Esser, Wid­
bert Felka Geschäftsführer. Später · 
trafen sich alle zur Feuerzangenbow­
le im A Wo-Zentrum Grass, im Elsey­
er Saal und im Martin-Luther-Haus, 
seit 1988 im Gemeindehaus an der 

reformierten Kirche. Das Team um 
Sabine und Wmfried Turner bereite­
te die Heißgetränke zu, fleißige Hel­
ferinnen und Helfer servierten die 
erste Runde an die Tische. Und dann 
kam sie - sie in Verbindung mit dem 
Zwerchfell-Härtetest für die Gäste. 
Kurz zuvor hatten sie schon einmal 
erste Blicke an einzelnen Tischen er­
hascht. Martina Gorden alias Hilde­
gard Brömmelstrote stolzierte in den 
Saal. 

Perfekter Bayern-Look 
Im perfekten Bayern-Look, mit hell­
blauer Rose an der gestrickten 
'Ii'achtenweste, Stützstrümpfen an 
den Beinen, Dutt auf dem Kopf, hin­
reißender Hornbrille auf der Nase 
und mehreren traumatischen Hand­
taschen am Arm kam sie herein ge­
stampft. Mit Mimik und ihrer spit­
zen Zunge startete sie den Angriff 
auf die Lachmuskeln. Viele Gäste 
bezog sie in ihr Programm mit ein -
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so auch Heimatverein-Kulturwart 
Eberhard Weiz, der sich für die Orga­
nisation dieser und folgender Veran­
staltungen verantwortlich zeichnet. 
„Den Eberhard hab ich bei Lid! am 
Gotenweg kennengelernt", so Hilde­
gard Brömmelstrote. „Ich habe mich 
gefreut, was Lid! für ein klasse 400-
Euro-Personal hat!" 

Dass sie gerne einkaufen geht, 
wurde auch bei ihrem Erlebnis in 
einem anderen Supermarkt deut­
lich. „Man kann leider nicht mehr 
Tomaten wiegen und dann auf Stau­
densellerie drücken", klagte Frau 
Brömmelstrote. Wieso man sie denn 
verfolge, fragte sie an der Kasse 
einen Mann hinter ihr. Seine Ant­
wort: „Jetzt, wo sie sich umdrehen, 
frage ich mich das auch." 

Eine kleine Nachhilfe in der engli­
schen Sprache holte sie sich von Pä­
dagogin Annette Leisten. „My Eng­
lish is not the yellow from the egg", 
musste die Hildegard zugeben. 
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